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▶ kita-tarif:verdi
attackiert diestadt

Die Gewerkschaft Verdi wirft
der Stadt vor, den ausgehan-
delten Kita-Tarifvertrag be-
wusst zu brechen. Sollte die
Stadt ihre Haltung nicht än-
dern, will Verdi den Kommu-
nalen Arbeitgeberverband
NRW einschalten. Die Stadt
hat die Vorwürfe zurückge-
wiesen. „Wir sind voll in der
Umsetzung“, sagen OB Phi-
lipp und Personaldezernent
Kremer unisono.

▶ preuswald: Gespräch
überdie perspektiven
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Fußball aktuell
Europa League
Qäbälä - Mainz 2:3
Schalke - Salzburg 3:1

Feuer bei der Feuerwehr
gelegt: Mann verhaftet
Baesweiler. Ein 30-Jähriger aus
Magdeburg ist wegen des Ver-
dachts, imMai einen Brandan-
schlag auf ein Feuerwehrgeräte-
haus in Baesweiler-Puffendorf
verübt zu haben, in Süddeutsch-
land verhaftet worden. Laut
Staatsanwaltschaft ist der Be-
schuldigte des versuchtenMor-
des und der besonders schweren
Brandstiftung verdächtig. Zur
Tatzeit hielten sich zwei Feuer-
wehrleute imGebäude auf. Über
dasMotivmachten die Ermittler
noch keine Angaben. (-ks-)

Beate Zschäpe spricht
erstmals im Prozess
München. ImMünchener NSU-
Prozess hat die Hauptangeklagte
Beate Zschäpe zum erstenMal
dasWort ergriffen. Dabei distan-
zierte sie sich gestern vor dem
OberlandesgerichtMünchen
von nationalistischen Einstel-
lungen. „Heute hege ich keine
Sympathien für nationalisti-
sches Gedankengutmehr.“
Zschäpe ist alsMittäterin der
Mordserie des Nationalsozialisti-
schenUntergrunds (NSU)mit
zehn Toten angeklagt.
(dpa)▶ Die Seite drei

abschiedvon berLin
Peer Steinbrücks „letzter

Ton aus dem Jagdhorn“

▶ seite 4

drama in LeipziG
Ausgebüxter Löwe

im Zoo erschossen

▶ seite 5

theateraachen
Panagiota Sofroniadou

hat so einiges vor

▶ seite 11

Was ändert
sich bei
Air Berlin?
Die Fluggesell-
schaft gibt mehr
Geld aus als sie ein-
nimmt. Deshalb
will sie bis 2018
bis zu 1200 Stellen
streichen. Derzeit
hat sie noch 9000
Mitarbeiter.
▶ Bunte

Der israelische Ex-Präsidenten Schimon
Peres wird heute in Jerusalem beerdigt. US-
Präsident Barack Obama wird eine Rede
halten. Der Friedensnobelpreisträger Peres
war zweiWochen nach einem Schlaganfall
im Alter von 93 Jahren gestorben.

Noch rund ein Jahr, dann wird der Bun-
destag neu gewählt. Im Videointerview
spricht der Aachener Politologe Emanuel
Richter überWahlverdrossenheit und die
Chancen der AfD. ▶ www.az-web.de

Das Finanzgericht Hamburg verhandelt
über siebenMusterklagen vonMilchbau-
ern gegen „Superabgaben“ im Zusammen-
hangmit der Milchquote 2015. Es geht um
insgesamt 300Millionen Euro Abgaben in
Deutschland.

Beisetzung in Jerusalem

Abschied von Peres

Prof. Emanuel Richter im Interview

Ein Jahr vor derWahl

Zahl des Tages

80
Termine

Wer spielt? Bun-
destrainer Joachim
Löw benennt sein
Aufgebot für die
WM-Qualifikati-
onsspiele gegen
Tschechien am 8.
Oktober und Nord-
irland am 11. Ok-
tober.

Kliniken:Das Sta-
tistische Bundes-
amt nennt Zahlen
zur Finanzlage der
deutschen Kran-
kenhäuser.

Es geht um 300 Millionen Euro

Milchbauern klagen

App der
„Tagesschau“
zulässig?
Das Oberlandes-
gericht Köln ent-
scheidet über Zu-
lässigkeit der „Ta-
gesschau“-App vom
15. Juni 2011. Zei-
tungsverlage halten
das Angebot für un-
lautere Konkurrenz
weil gebührenfi-
nanziert und haben
deshalb geklagt.

In Frankreich haben
heute 80-Jährige
EU-weit die höchste
Lebenserwartung.
Laut der Behörde
Eurostat haben in
Frankreich 80-Jähri-
ge noch im Schnitt
elf weitere Jahre zu
leben. In Deutsch-
land liegt die weite-
re Lebenserwartung
mit 9,3 Jahren im
Mittelfeld.

Blitzerwarnung: Die Übersicht der Tempokontrollen auf www.az-web.de
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Nach dem Skandal im Simmerather Altenheim äußert der Pflegeexperte claus Fussek harsche Kritik an
der Branche. Vor allem die Mitarbeiter seien in der Verantwortung. Itertalklinik übernimmt das haus.

Pflege: „Wer schweigt, stimmt zu“
von amien idries
und peter stoLLenWerk

Aachen/Simmerath. Der Pflegekri-
tiker Claus Fussek ist vor demHin-
tergrund des Pflegeskandals in
Simmerathhartmit der deutschen
Pflegebranche ins Gericht gegan-
gen. Die Schließung eines Heims
sei sehr ungewöhnlich. Das liege
aber nicht an hohen Pflegestan-
dards, sondern daran, dass die
meisten Häuser zu groß seien. Die
Behörden wüssten dann einfach
nicht, wohin mit den Patienten.
„Hätte das Heim in Simmerath
nicht 58, sondern 100 Bewohner,

wäre es vermutlich nicht geschlos-
sen worden. Egal wie schwerwie-
genddie Pflegemängel sind“, sagte
Fussek im Gespräch mit unserer
Zeitung.

Deshalbwill Fussekmit Blick auf
Simmerath auch nicht von einem
Einzelfall sprechen: „Ichbehaupte,
dass sehr viele Heime eigentlich
geschlossen werden müssten.“ In
vielen Pflegeheimenwerde täglich
gegen grundlegende Menschen-
rechte verstoßen.

In Simmerath konnten gestern
Bewohner und Angehörige aufat-
men. Die Itertalklinik-Senioren-
zentren, die bereits über acht Häu-

ser in der Region Aachen/Roetgen
mit mehr als 350 Pflegeplätzen
und weiteren Angeboten für Be-
treutes Wohnen verfügen, werden
die Einrichtung zum 5. Oktober
vonder AlloheimSeniorenresiden-
zen GmbH übernehmen, der An-
fang der Woche von der Heimauf-
sicht der Städteregion die Betriebs-
erlaubnis entzogen worden war.
Der neue Betreiber bot auch an,
das Personal zu übernehmen.

Fussek sieht in vielen Heimen
eine Allianz des Schweigens und
nimmt alle Beteiligten in die Ver-
antwortung. Auch mit Blick auf
Simmerath sagt er über gravie-

rende Pflegemängel: „Eigentlich
wissen alle Bescheid. Alle schwei-
gen. Alle machen mit.“ Dies gelte
für Behörden, Ärzte, Angehörige,
Sanitäter und auch für die Pflege-
kräfte. Von denen verlangt Fussek,
dass sie sich mit den Patienten so-
lidarisieren, anstatt die ihnen an-
vertrauten Menschen im Stich zu
lassen. „Wer schweigt, stimmt zu“,
sagt Fussek.

Er verlangt, dass Pflegekräfte
sich weigern, unter bestimmten
Verhältnissen zu arbeiten undnot-
falls kündigen. Nur so ließen sich
die teilweise katastrophalen Ver-
hältnisse ändern. ▶ Seite 8

Mehr Richter, mehr Staatsanwälte, mehr Polizisten: hoher Fahndungsdruck und beschleunigte Verfahren sollen Täter abschrecken

Aachener Justiz geht gegenKriminelle in dieOffensive
von cLaudia schWeda
undoLiver schmetz

Aachen. Polizei, Staatsanwaltschaft
und Justiz imRaumAachenwollen
gemeinsammassiv gegen Straßen-
kriminelle, Wohnungseinbrecher
undKfz-Diebe vorgehen. Sechs zu-
sätzliche Staatsanwälte, sieben
neue Richter und die massive Ver-
stärkung der Aachener Polizei ma-
chen ein neues, unter den Behör-

den abgestimmtes Konzept mög-
lich. So sollen Diebe, Einbrecher,
Mitglieder reisender Banden, Gaf-
fer oder Antänzer in einem be-
schleunigten Verfahren innerhalb
weniger Tage verurteilt werden
können. Bislang fehlten für dieses
VerfahrennachAngabender Betei-
ligten die personellen Ressourcen.
NRW-Justizminister Thomas Kut-
schaty (SPD) hatte nachden Silves-
tervorfällen von Köln angekün-

digt, 200 neue Richter und Staats-
anwälte einzustellen. 7,5 Prozent
davon gehen in den Bereich des
Landgerichtsbezirks Aachen. „Das
hilft uns sehr“, sagte der Leitende
Oberstaatsanwalt Helmut Ham-
merschlag gestern. Sein personel-
ler Bestandwird bis Ende 2016mit
sechs Stellen um knapp zehn Pro-
zent auf 70 Mitarbeiter wachsen.
Der Landgerichtsbezirk hat bereits
sieben neue Richterstellen besetzt

und kommt nun auf 191 Stellen.
Ein Plus von vier Prozent.

Hammerschlag, Landgerichts-
präsident Stefan Weismann, Poli-
zeipräsident Dirk Weinspach und
die politischen Spitzen der Region
hatten sich gemeinsammit einem
Konzept zur Stärkung des Rechts-
staats in der Region Aachen um
diese Stellen beworben, das sie ges-
tern vorstellten. Das Papier sieht
auch ein Sicherheitskonzept für

die Aachener Innenstadtmitmehr
Polizei auf der Straße vor.

Das „AachenerModell“, also die
Abstimmungder Ermittlungs- und
Justizbehörden und der Städte in
Fragender Kriminalität, war für Se-
xualstraftäter entwickelt worden,
die aus der Sicherungsverwahrung
entlassen werden mussten, und
hatte landesweit für Aufsehen ge-
sorgt.

▶ Seite 4, Seite 9, Lokales

Das großeOnline-Quiz umWissen, Schnelligkeit und Teamwork
geht in eine neue Runde: Zum zehnten Mal laden NetAachen
und unsere Zeitung zum jährlichen Internet-Schülerwettbewerb
Netrace. Schüler aller weiterführenden Schulen aus der Städtere-

gion Aachen sowie den Kreisen Düren und Heinsberg können
mitmachen. BeimNetrace haben Schülerteams eineWoche Zeit,
knifflige Fragen zu beantworten, deren Auflösung im Internet
liegt. Den zehn Siegerteams winken Geldpreise. ▶ seite 27

Vollgas!Die neueNetrace-Runde startet.
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FürMillionen
Privatpatienten
wird es teurer
Frankfurt. Der Mehrheit der privat
Krankenversicherten in Deutsch-
land droht einem Zeitungsbericht
zufolge ein massiver Beitrags-
sprung. Die Versicherung werde
für zwei Drittel der Versicherten
im kommenden Jahr im Schnitt
um elf Prozent teurer, berichtete
die „Frankfurter Allgemeine Zei-
tung“. In besonders heftigen Fäl-
len seien auch gut doppelt so hohe
Prämienanhebungenmöglich.

„Zusatzkosten in Höhe von 50
Euro im Monat und mehr sind
möglich“, berichtete die „FAZ“
unter Berufung auf informierte
Kreise. Insgesamt werden dem-
nach sechs Millionen der knapp
neun Millionen privat Kranken-
versicherten im kommenden Jahr
höhere Beiträge zahlenmüssen.
(afp) ▶ Seite 7

Brüssel klagt
gegenDobrindts
Pkw-Maut-Plan
Brüssel. Den zähen Streit um die
deutsche Pkw-Maut soll nun der
Europäische Gerichtshof (EuGH)
entscheiden. Die geplante Abgabe
stelle eine Diskriminierung aus-
ländischer Autofahrer dar, erklärte
die EU-Kommission am Donners-
tag. Sie habe daher beschlossen,
vor den EuGH zu ziehen.

Bundesverkehrsminister Ale-
xander Dobrindt (CSU) begrüßte
in Berlin, dass damit bald Klarheit
herrschen werde. Nach Ansicht
der EU-Kommission werden Aus-
länder benachteiligt. Zwar sollen
sowohl In- als auch Ausländer die
deutsche Maut zahlen müssen.
Doch allein Inländer würden im
Gegenzug bei der Kfz-Steuer ent-
lastet, und zwar ganz genau in
Höhe der Mautgebühren. Die EU-
Kommission erklärte, trotz zahlrei-
cher Kontakte mit den deutschen
Behörden seien die grundsätzli-
chen Bedenken nicht ausgeräumt
worden. (dpa) ▶ Seite 2
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Von Marc Heckert

Aachen/Düren/Heinsberg.
Als im Herbst des Jahres
2007 zum erstenMal ein
Netrace startete, konnte
keiner der beteiligten
Partner ahnen, zuwas für
einer Erfolgsgeschichte
dieser digitaleWettbewerb
für jungeMenschen in den
nächsten Jahren werden
würde. Das große Quiz um
Wissen, Internet, Teamwork
und Schnelligkeit schlug so-
fort ein und wurde seitdem
zur alljährlichen spannenden
Herausforderung für Tausende
von Schülern aus der ganzenRe-
gion. Und das ist es immer noch:
In diesem Jahr geht das Rennen
ins zehnte Jahr – ab sofort können
sich Schülergruppen anmelden.
Es winken Geldpreise imWert von
5000 Euro.

Netrace: ein bundesweiter Erfolg

Was sich über die Jahre nicht geän-
dert hat, ist die Idee, Spannung
und Wettbewerb mit Lerneffekten
und Teamarbeit zu verbinden.
„Wir wollten digitale Kompetenz
auf spielerischeWeise vermitteln“,
erklärt Wilhelm Maassen, Ge-
schäftsführer des Medienpädago-
gischen Instituts Promedia Maas-
sen aus Alsdorf. Dort wurde das
Konzept der Internetrallye entwi-
ckelt – undderGrundstein zumEr-
folg gelegt.

Zwischen 60und80 Schulen aus
der ganzen Region sind Jahr für
Jahr dabei, die Zahl der Teams liegt
zwischen 200 und 300, die der teil-
nehmenden Schüler zwischen
2000und3000.Mittlerweile ist das
in der Städteregion Aachen und
den Kreisen Düren und Heinsberg
so erfolgreicheKonzept in etlichen
weiteren Städten im Bundesgebiet
im Einsatz.

Wie funktioniert das Netrace? In
jeder der vier Runden haben die
Teilnehmerteams eineWoche lang
Zeit, sich auf der Webseite einzu-
loggen und fünf Fragenblöcke he-

runterzuladen. Die Fragen kom-
men aus allen Lebensbereichen:
Musik, Sport, Technik, Geschichte
oder Naturwissenschaft, oft auch
mit Bezug zu unserer Region.

Die Antworten liegen irgendwo
im Netz: Wer die richtige Fund-
stelle auf einer Webseite entdeckt
hat, schreibt die Lösung und die
dazugehörige Internetadresse in
ein Formular auf der Netrace-Web-
seite. Die Zeit wird gestoppt, für
jede richtige Antwort gibt es
Punkte.

Was ist das Ziel? „Wir wollen die
Schüler dazu bringen, die Werk-

zeuge des Internets sinnvoll zu
nutzen, Informationen zu recher-
chieren, die Glaubwürdigkeit von
Quellen beurteilen zu lernen“, er-
klärt Amien Idries, Redakteur
unserer Zeitung und Mitglied der
Chefredaktion.

Nebenbei sollen die Teilnehmer
ihre Lesekompetenz schulen: Nur
wer die Fragen ganz genau liest,
versteht auch,was gemeint ist – oft
machen Teams in diesem Bereich
Fehler. Nebenbei trainiert die
Gruppenarbeit Teamwork und
Selbstorganisation der Schüler.

Wer darf mitmachen? Das Net-
race richtet sich an Schüler aller
weiterführenden Schulen der Jahr-
gänge 5 bis 13. Die Aufgaben sind
so abgefasst, dass Schüler aller Al-
tersgruppen und Schulformen an-

gesprochen werden – und die Er-
gebnisse der vergangenen Jahre
zeigen auch, dass der Ansatz funk-
tioniert.

Mitmachen können Gruppen
von fünf Schülern bis zu vollen
Klassen. Ein Lehrer sollte als An-
sprechperson dabei sein, braucht
aber selbst nicht mitzuspielen –
viele Teams organisieren ihre Ne-
trace-Arbeitstreffen selbst, ob im
Computerraum der Schule oder zu
Hause imWohnzimmer.

Wie ist der Ablauf? Das Netrace
hat vier Runden. Jede Schule darf
so viele Teams ins Rennen schi-
cken, wie sie möchte. Nach Vor-
und Hauptrunde schickt jede

Schule ihr bestes Team in die bei-
den Finalrunden.

Wo gibt es mehr Informationen?
Damit alle Schüler etwas von der
Sache haben, bieten wir ausführli-
ches Begleitmaterial für denUnter-
richt. Lehrer können es über die
Webseite herunterladen. Fragen
beantworten Marianne Weiß und
Kerstin Reisen vom Medienpäda-
gogischen Institut PromediaMaas-
sen unter Telefon 02404/9407-23
und -24.

Am 2. November findet darüber
hinaus eine Informationsveran-
staltung für Lehrer und Schüler im
Zinkhütter Hof in Stolberg statt.

Noch Fragen? Antworten gibt es
auf der Netrace-Webseite, die ge-
rade einer Auffrischung unterzo-
gen wird – schließlich soll zum
„runden“ Geburtstag alles glän-
zen. Auf ihr wird in den kommen-
den Wochen viel Informatives
zumNetrace bereitgestellt werden.
Der Countdown zum zehnten Ne-
trace läuft.

? Jetztteams anmelden:
www.az-an-netrace.de

nacHgefragt

▶ THomAs
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Sprecher
netAachen

HabenDigital
Natives anBord
Hat sich aus der Sicht eines Aus-
bildungsbetriebs die Internet-
kompetenz junger Menschen in
den vergangenen zehn Jahren
verändert?

schwabe: Wir haben mittler-
weile die erste Generation der
„Digital Natives“ als Auszubil-
dende, also jungeMenschen, die
gar kein Leben ohne Internet
mehr kennen. Für sie ist dasNetz
selbstverständlicher Bestandteil
des Lebens, weshalb viele Dinge
gar nicht mehr hinterfragt wer-
den. Es entsteht also eine neue,
teilweise unkritische Sicht, etwa
auf den Umgang mit Daten, die
Vertrauenswürdigkeit von Quel-
len oder die Weise der Nutzung
des Internets in allen Lebens-
und Arbeitsbereichen. Hier gilt
es bei den jungen und den nicht
mehr ganz so jungenMenschen,
stetsweiter Kompetenzen zu ent-
wickeln. Beide Gruppen können
und müssen voneinander ler-
nen. Eine große Herausforde-
rung, aber auch eine große
Chance für Unternehmen.

Haben Sie eine Vision, wie junge
Menschen digitale Medien in zu-
kunft nutzen werden?

schwabe: Ich hoffe, sie nutzen
NetAachen-Internetzugänge!
Aber im Ernst: Junge Menschen
sind multimedial und vielfältig
unterwegs. Das heißt, sie finden
immerneueWege, zu kommuni-
zieren, sich mitzuteilen und In-
halte zu konsumieren. Ich
glaube, eswird nicht die eineAp-
plikation geben, sondern viele
verschiedene; nutzergruppen-
und interessenbezogen. Junge
Menschen kommunizieren,
während sie gleichzeitig konsu-
mieren und selbst agieren, und
das auf mehreren Geräten oder
in mehreren Apps zur gleichen
Zeit. Das unterscheidet sie von
der vorherigen Generation und
das wird sich sicher noch weiter
entwickeln. Gleichzeitig werden
sich die Inhalte verändern, sie
werden immer kürzer werden,
um mobil leichter abgerufen
und im „Multitaskingwettbe-
werb“ aufgenommen werden zu
können. Mediatheken werden
unserenMedienkonsumbestim-
men, wo wir heute noch nach
dem Programm schauen.

DerMoment, in dem zwei
Menschen eine nicht ver-
gleichbareWare tauschen,

etwa 16 Printen gegen ein Buch,
hat etwasMagisches. Die schritt-
weise Verbesserung derMöglich-

keiten des Handels in den letzten
5000 Jahren hat jedesMal riesige
Entwicklungssprünge in unseren
Gesellschaften ermöglicht. Bei
einer solchen gerichteten Kom-
munikations-Transaktion haben

beide Seiten dasmotivierende Ge-
fühl, einen guten Tausch gemacht
zu haben.

Von dieser menschlich befrie-
digenden Kommunikationsbezie-
hung bleibt in unserer heutigen
Geld- und der noch abstrakteren
Kreditkartenwelt in einem Super-
markt oder an einerWertpapier-
börse nicht viel übrig. Heute steht
die technisch saubere Transaktion
imMittelpunkt, außer vielleicht
beim gemütlichen Schuhkauf in
der Citymit seinem spürbaren
Wohlfühl-Effekt.

Die verbliebenen Händler in
den Innenstädten haben Angst
vor Amazon als dem übermächti-
gemGesicht des Onlinehandels.
In Berlin und neuerdings auch in
München bringt der Anbieter mit
„AmazonNow“ die Auslieferung
innerhalb von einer Stunde in
Stellung. Hermes testet die Paket-
zustellung per Roboter. Aber
nicht nur die „Noch-nicht-On-

linehändler“ haben Angst, auch
die Verbraucher fürchten sich:
vor dem gläsernen Verbraucher
und individuellen Preisen.

In virtueller Realität Klamotten
vor demKauf anzuprobieren oder
im Supermarkt zum Bezahlen
nichtmehr Schlange zu stehen,
weil alle Artikel an der Kasse auto-
matisch per NFC-Chip gescannt
werden: Die scheinbaren Vorteile
der digitalenWelt entpuppen
sich bei genaueremHinsehen
nicht als echter Nutzen für uns
Verbraucher, sondern ermögli-
chen vor allem den Konzernen
immer effizientere Logistik-Pro-
zesse.

In unserer kapitalistischen
Welt der letzten 60 Jahre haben
die Konzerne immer größere und
effizientere „Verkaufsmaschinen“
gebaut; das hat weder die Innen-
städte noch die Vororte lebens-
werter gemacht. Und ein Großteil
der Verbraucher hat diese Ent-

wicklungmit der „Geiz ist geil“-
Mentalität beflügelt. Doch die Fo-
kussierung auf einen niedrigeren
Kaufpreis als scheinbaremVorteil
dieser „Mega-Maschinen“ nimmt
uns Verbrauchern diemotivie-
rende persönliche Kommunikati-
onsbeziehung, die den Handel
zwischenMenschen ausmacht.

Doch in unserer Gesellschaft
sind Lichtblicke amHorizont zu
erkennen: Selbstmanagement,
Ganzheitlichkeit, evolutionäre
Ausrichtung, Sinnhaftigkeit und
Fairness stehen zunehmend im
Mittelpunktmenschlichen Han-
delns. Bisher vor allem im Frei-
zeit- und Non-Profit-Bereich, aber

eine Reihe von Unternehmen be-
schäftigt sich bereits mit nach-ka-
pitalistischenModellen.

DasWichtigste beim Einkaufen
sind wirMenschen.Wir als Ver-
braucher sollten weniger auf den
günstigsten Preis achten als auf
ein vernünftiges persönliches
Einkaufserlebnis – und dieses
auch einfordern. Allein Kunden-
orientierung reicht nicht. Angst
habenmüssen Händler und Ver-
braucher nur im „Maschinenmo-
dell“ . Für diemorgen wichtigen
Aspekte des Einkaufens bieten di-
gitale Technologien jedoch vor
allem eins: neue Chancen.

Hoffen wir, dass es in unserer
Region innovative Einzelhändler
gibt, die unsmehr bieten als su-
permarktartige Auslieferungs-Ef-
fizienz. Dann ist es an uns Ver-
brauchern, dem digitalen kreati-
ven Einkaufserlebnis mitMehr-
wert für unsMenschen eine
Chance zu geben!

WiesoMenschen entscheiden, wie wirmorgen einkaufen – nicht die Technologie.
neuesausdeMnetz

stefanfritz

DerAachener
It-experte bloggt
über die digitaleWelt
unter stefanfritz.de

Der gemütliche einkaufsbummel mit der ganzen Familie: Ob es ihn
auch in zukunft noch gibt, entscheiden wir selbst. Foto: Colourbox

Unsere zeitung und netAachen laden zum größten
regionalen Internetwettbewerb für schüler:
Ab sofort können teams angemeldet werden.

DasRallye-Jubiläum:
Netrace, die Zehnte!

Von „Brangelina“ bis Böhmermann, von Sport bis
Politik, vontechnik bis Musik: Beimnetrace begeg-
nen den teams Wissensfragen aus allen Bereichen
des Lebens. Grafik: Hans-Gerd Claßen

Im netz mobil: Wie ein tablet
funktioniert, mussman keinem
Schüler erklären. Beimnetrace
werden die digitalen Flachmän-
ner dann so richtig zumGlühen
gebracht. Foto: Colourbox

Anmeldefrist: Bis zum 28. Oktober
könnenteams angemeldet werden.

Eine Informationsveranstaltung
zumAblauf des netrace für interes-
sierte Lehrer und Schüler findet am
2. november im zinkhütter Hof in
Stolberg von 16 bis etwa 17.15 Uhr
statt. (Bitte nicht mehr als zwei
Schüler pro team.)

DieVorrunde beginnt am 22. no-
vember, ergebnisse werden am 20.
Dezember veröffentlicht.

Die Hauptrunde beginnt am 17. Ja-
nuar 2017 mit jeweils drei besten
teams jeder Schule. Die ergebnisse

veröffentlichen wir am 7. Februar.

Die erste Finalrunde, bei der das
beste team jeder Schule antritt, be-
ginnt am 14. Februar. Das
ranking veröffentlichen wir
am 28. Februar.

Die zweite und letzte Final-
runde beginnt am 7. März.
Die namen der besten teams
werden am 28. März veröffent-
licht, nicht aber deren Platzie-
rung.

Die siegesfeiermit der
Verleihung der Preise fin-
det am 28. April statt.

Viermal Spannung, dann eine Feier: der Zeitplan


